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Nr. 17 - 25. Jahrg.

ort uiiD
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 27. April 1935

Junge Saat. Von Jacob Heß.

Grüne Halmenspitzen
Stechen durch die Schollen,
Welch' ein freudig Blitzen,
Keckes Höherwollen.

Funkelt Taugeschmeide
An den schlanken Speeren,
Die vereint dem Leide,
Not und Hunger wehren.

Schütz' euch Gott, ihr Streiter
Für des Volks Gedeihen,
Himmel strahlendheiter
Mög' euch Kraft verleihen.

Regen mög' euch nähren,
Sturm euch Gnad' erzeigen,

Bis die vollen Ähren
Segenschwer sich neigen.

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg. 17

Sie fuhr herum tote aus einer anbereit SBelt, ba fie
ben Tunichtgut über ben Pufrührer oergeffen hatte, toarf
rafdj einen 93IicE auf ben fchledjten Pîarït fotoie in Platthias'
fdjulbberouhte Pliene unb tonnte nun ihre 2But non Der

ftette laffen. Per grunbauftoüfjlenbe Sd)mer3, ben ber ©rohe
ihr antat, ergoh fidj in Tränen oor bem bebenben Sdjroefter»
föhnchen.

„3a roas? 3ft bas fo gemeint? Serr, bu mein Troft!
Glitten in ber Stacht fommt mir ber Saufer heimgefdfltchen
ftttb mit bem oollen Rratten! ©s pufft einen faft! SBohl,
Sürfdjle, bu tommft mir ieht grab recht. £>«b mill ich

turanjen. 2Bo haït bu 's (Selb?" lamentierte fie jeht roie

oon Sinnen, roährenb SDZatthias in ftotternber, toimmernber
ôaft Die ©rünbe feines Pliherfolgs auf3ählte. ©r fei oon
®ergentroiI nach Prüllisau in jebem Saus getoefen, aber
bie Seute hätten faft überall brausen im Debmb gefdfafft,
unb bei ben übrigen müffe ihm ein anberer Saufierer 311=

eorgefommen fein. Pber bie Pngehrin lieh ihn nicht aus»
reben.

„©in Pfifferling! X>id) tenn' ich. Puf ber faulen Saut
hift bu tuieber gelegen ben ganäen langen Stachmittag!"
[Weh fie ihm ©ehör unb ©nabe unbarmheräig aus, toobei
fie SRatthias fo träftig unter bem Prrn padte, bah er ihr
üieichfam hüpfenb in bie Stube folgen muhte.

„(Seit, bu tuft mir nichts, liebe Pasgotte! 3d) bin ge=
®ife nicht fdjulb. 's nächftemal, Pasgotte ..." flehte er,
fhon oöllig auher 5ltem, beoor er noch' einen Streich er»
halten hatte, ©s gelang ihm auch, eins ihrer Rnie 3U um»
Tuffen. Pher fie fdjleppte ihn am Poben fort, bis 311m

Spiegel, bahinter bas Pfefferrohr ftedtc. ©s half eben

nidjts mehr, fie roar uiieber 00m Satan geritten unb muhte
fdftagen fdjlagen mit aller Rraft, um nicht aus ber

Saut 3U fahren, ©s tourbe ein graufiger Tan3 in ber

monbfdjeinßellen Stube. Per ©efchlagene roehrte fid) Der»

3toeifeIt, bih bie rohe Rudftmeifterin in ben Prrn, ins Pein,
flaubte unb trabte fie unb oermehrte fo ihre PSut. Sßilbe

Schreie 3erriffen bie toeite nädftliche Stille. Tiber fie reichten

tautn bis 3ur nädjften Pchaufung, unb bie PSirtin sum ©upf
brauchte nicht 3U bangen, bah ihr ein menfchenfreunblidjer

Pad)bar in ben Prm fallen toerbe. Solange fie felbft es

aushielt, lieh fie nicht nach; fie toollte biesmat gan3e Prbeit
machen, beit Trob bes Pürfdfteins mit allen PSur3eln aus»

reuten. Pis fein PSiberftanb gän3lids gebrodjen roar unb er

taunt nod) japfen ïonnte, nahm fie ihn roieber beim PSidel

unb ftieh ihn auf einen Rartoffelhaufen in ben buntpfen
Relier, ben fein Schimmer Picht erhellte. Da möge er ben

Peft ber Pacht oerplärren unb Darüber nad)ben!en, ob er

fid) enblich beffern roolle.

3hre Pefriebigung mährte jebod) nicht lange. 3it ber

Rammer broben oernahm fie Pîaries harten, ftidigen Su»

[ten, ber ihr felber roie mit Pîefferftidjen 3ufehte. Pas Pläb»

djen, mit bem es langfam 3U ©nbe ging, fdjien oon bem

Särm aus bem erften Schlaf aufgcfdjredt 3U fein, ©in Sicht

in ber Sanb, ftür^te bie Pngehrin hinauf, bem Tinfall 31t

roehren.

Pie Rranle hatte auf ©eheib bes Hintes ein eigen

Sager betommen, aber ihr fd)toinbenbes Sehen toar nicht

mehr 3U retten.

Xr. 17 - 25.

on unV
Lin ölatt kür üeiurgtlieüe ^.rt und kannst
OerausAebkr: kales Meràr, Luààrllàkrki, in Ver» 27. ^ril 1935

^UNA6 ^AAl. Von kaeob Oak.

Lrüllk Ha1illell?pit2!6ll
Ltocdell (lareii «lie Lcdollell,
Ueîà' kill krouüiZ Llir^ell.
keckes klölrerwollen.

Luràklt "ksll^esàllieiàe
^ll clell soûlsàell speeren,
Oie vereillt àeill Leide,
iXoì ullâ Oull^or >velrreo.

Zcüütis' kllà Gott, ilrr 8treiter
?ür des Volks (kedeiliell,
Oillllllel stralrlellddeiter
NoZ' kllà Xrakt verleilrell.

Rebell lllöZ' ellà llätirell,
Aturill eueü Oriad' er^ei^eo,

Lis die voiiell Xürell
LeZellsà^ver sieü lleiZeu.

Das Nerisàlein Naìàiâs. v°° ?-»! Iiß 17

Sie fuhr herum wie aus einer anderen Welt, da sie

den Tunichtgut über den Aufrührer vergessen hatte, warf
rasch einen Blick auf den schlechten Markt sowie in Matthias'
schuldbewußte Miene und konnte nun ihre Wut von der
Kette lassen. Der grundaufwühlende Schmerz, den der Große
ihr antat, ergoß sich in Tränen vor dem bebenden Schwester-
söhnchen.

„Ja was? Ist das so gemeint? Herr, du mein Trost!
Mitten in der Nacht kommt mir der Lauser heimgeschlichen
tlnd mit dem vollen Kratten! Es putzt einen fast! Wohl,
Bürschle, du kommst mir jetzt grad recht. Dich will ich

kuranzen. Wo hast du 's Geld?" lamentierte sie jetzt wie
von Sinnen, während Matthias in stotternder, wimmernder
öast die Gründe seines Mißerfolgs aufzählte. Er sei von
Mergentwil nach Vrüllisau in jedem Haus gewesen, aber
die Leute hätten fast überall draußen im Oehmd geschafft,
und bei den übrigen müsse ihm ein anderer Hausierer zu-
vorgekommen sein. Aber die Angehrin ließ ihn nicht aus-
reden.

„Ein Pfifferling! Dich kenn' ich. Auf der faulen Haut
bist du wieder gelegen den ganzen langen Nachmittag!"
iirich sie ihm Gehör und Gnade unbarmherzig aus, wobei
sie Matthias so kräftig unter dem Arm packte, daß er ihr
àichsam hüpfend in die Stube folgen mußte.

„Gelt, du tust mir nichts, liebe Basgotte! Ich bin ge-
Mß nicht schuld, 's nächstemal, Basgotte ..." flehte er,
schon völlig außer Atem, bevor er noch einen Streich er-
balten hatte. Es gelang ihm auch, eins ihrer Knie zu um-
iussen. Aber sie schleppte ihn am Boden fort, bis zum

Spiegel, dahinter das Pfefferrohr steckte. Es half eben

nichts mehr, sie war wieder vom Satan geritten und mußte
schlagen schlagen mit aller Kraft, um nicht aus der

Haut zu fahren. Es wurde ein grausiger Tanz in der

mondscheinhellen Stube. Der Geschlagene wehrte sich ver-
zweifelt, biß die rohe Zuchtmeisterin in den Arm, ins Bein,
klaubte und kratzte sie und vermehrte so ihre Wut. Wilde
Schreie zerrissen die weite nächtliche Stille. Aber sie reichten

kaum bis zur nächsten Behausung, und die Wirtin zum Gupf
brauchte nicht zu bangen, daß ihr ein menschenfreundlicher

Nachbar in den Arm fallen werde. Solange sie selbst es

aushielt, ließ sie nicht nach; sie wollte diesmal ganze Arbeit
machen, den Trotz des Bürschleins mit allen Wurzeln aus-
reuten. Als sein Widerstand gänzlich gebrochen war und er

kaum noch japsen konnte, nahm sie ihn wieder beim Wickel

und stieß ihn auf einen Kartoffelhaufen in den dumpfen

Keller, den kein Schimmer Licht erhellte. Da möge er den

Rest der Nacht verplärren und darüber nachdenken, ob er

sich endlich bessern wolle.

Ihre Befriedigung währte jedoch nicht lange. In der

Kammer droben vernahm sie Maries harten, stickigen Hu-
sten, der ihr selber wie mit Messerstichen zusetzte. Das Mäd-
chen, mit dem es langsam zu Ende ging, schien von dem

Lärm aus dem ersten Schlaf aufgeschreckt zu sein. Ein Licht

in der Hand, stürzte die Angehrin hinauf, dem Anfall zu

wehren.
Die Kranke hatte auf Geheiß des Arztes ein eigen

Lager bekommen, aber ihr schwindendes Leben war nicht

mehr zu retten.
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Seim (Eintritt ber SJÏutter fah tütarie aufregt im Sett,
mit überfjängenbem Hopf, oon bem bas fernste loaar roirr,
fträfmig über Sruït unb Schulter floh. (Eingefallen, fieber»

baft atmenb, itt einem gramoollen 3uftanb ber ©rfchöpfung
bliclte fie bie Hommenbe oon unten berauf böfe an.

„3mmer mußt bu Spettafel machen, roenn anbere

fd;Iafen möchten!" mehrte fie beren untaugliche £ilfe topf»

fdjiittclnb ab. ïlls mühte fie um ihr nahes (Enbe, ja, als
fei ihre Seele bereits im eroigen Frieben aufgegangen, mar
fie empfinblich gegen iebes laute ÏBort. Him roenigften tonnte
fie bas Schreien unb Soben ber fOtutter mehr ertragen.

„£> toerr 3efus, bu ïlrmes, (geplagtes!" jammerte biefe

tleinlaut, gebudt oon bem troftlofen fieib. „ÏBas foil id)

aber machen, menn bie Humpenfjunbe mid) bis aufs Slut
beben? 's roirb ja alle Sage ärger, roenn ich ihnen nicht
roieber einmal ben SJteifter seige. Heg bid) nur roieber hin,
bu tannft jetjt ruhig fd)Iafen. 3d) muh mid) ja felber halfen,
roeil es mandjmal fo unfinnig über mich fommt."

Surin fagte fie nur bie lautere 2Baf)rhext. Sie hätte
fid) topfüber bie Stiege hinunterftüräen mögen, als fie bas

fterbensmatte Hinb oerlieh, beffen îlugen fie mit einem ftillen,
fchroeren Sorrourf ocrfolgten. 3hrc oorige ÏBeifung mih=

acfjtenb, fdjloh fie bas Hellerloch roieber auf unb lieh ben

roinfelnben Sträfling entroifchen.

„fölarfch ins ïkft! 3ch roill bid) tünftig nicht mehr

haben. Seine Site foil bir einen anberen Unterftanb fud)en!"
brohte fie in unroahrfdjeinlidjer Selbftoerleugnung. Sie muhte
jeht, bah tOtatthias roieber einmal hauptfächlich für bas

Sergehen bes ©rohen gebüht hatte, nur roeil jener ihr im
unrechten ïlugenblid in bie frjänbe lief. — Hilles in allem
mar fie eine ÏBeilc bis in bie Fingerfpiben 3erfnirfdjt, ooller
Scham über ihre rafenbe Sierheit. 3a, fie fanbte fogar
einen flehenben Slid 311m Sternenhimmel auf einen

ftummen Hilferuf, ber ihr Itnterftes nach oben lehrte.
ÏBo litt benn eine mehr am Sehen, als fie in ihrer

(hier unb llngenüge? ÏBie tonnte fie fid) ihrer Satur er»

mehren? 3mmer aufs neue roieber rief es ihr 311: „Fort
aus biefem Suchsbau!" ÏBas taugte ihr bie herrliche Fern»
fidjt, bie erhabene (Einfamïeit? Sas oielgeftaltige fianb»

fdjaftsbilb tonnte ihre barbenbe Seele nicht mit Sehen er»

füllen, bas eintönige Saufdjen int Sobel mar nicht bie rechte

Scufit für ihr Ohr, bie jäl) crbfallenben ÏJlatten fein ffie»

länbe für ihre Sohlen. ÏBeite, fruchtbare (Ebenen, frud)t=
bare Stlee» unb Hartoffeläder, roogenbe ïtefjrenmeere hatten
ihren 90täbd)enaugen gefallen, ein ftarthintrottenbes £>d)fen=

paar, eine roüljlenbe Sflugfcbar, bie Holonnen ber 9Jläf)er
unb 'Srefdjcr ihre Sinne ent3üctt. Sas mar ihr oerloren.
Sarum muffte fie oerberben.

ÏBie fd)on oft, roenn ber .Hummer fie faft erwürgte,
fal) fie audj je%t roieber 311 beut fdjredhaften Reifen auf, in
bem traurigen (Erwägen: „(Ein Sif;, ein Sturf itt ber ïladjt

bann hätten mir Sub!"
3n ber .Hinbertammer mürbe inbeffett ein heimlicher

Sunb gefd)Ioffen. Ser ©rohe hatte fid) hinter bem Süden
ber Stutter hinaufgefdjlidjen unb tat jeht in feiner tnor»
rigen Hirt alles, um ben gebrochenen fötattljias 3U befchroid)»

tigen. Segriff er bod) recht gut, bah biefer heute für ihn
hatte bluten miiffen.

„Hebermorgen tommft bu einfad) mit mir!" meinte

er 3utunlid), inbem er ben in bie Settede Sertrampften
mit bem (Ellbogen anftieh. ,,2Bir gehen bann über Stertigen
unb ôaslad), ich' auf ber einen, bu auf ber anberen Seite.

ÏBo l&unbe finb, brauchft bu nicht hinein. 3d) fürchte fie

nicht. Sann muht bu's mit ben SBeibern nur madjen trie

ich: weiht, fo ein bihdjen lamentieren, es gehe uns heibett»

mähig fd)Ied)t baheim, fie möchten fid) bod) erbarmen, llnb
nur nicht ab30tteln, ob fie teifen ober fauften. 3d)- fag' bann

immer: „Sc nun, roenn 3fjr nichts braudjt, fo tut's halt

um ©ottes roillen. ÏBir finb unfer achte, unb ber Sater
tann's allein nimmer madjen." ïlber natürlich, roenn bu

blof) fo oerbattert baftehft: „Sßollt 3br nichts l'ramen?"
unb bid) mit einem ÏBort abfdjirren läfet, tommft bu ju
nichts. ÏRan muff ihnen gehörig einhegen!"

,,©r iff brum nod) oiel 311 ïlein 3um |>aufieren! ÏBas

braud)t fie beibe 3U fchiden? Sas ift nur ber ©ei3. 3d)

fag's bem Sater. ©r foil's ihr oerbieten!" ereiferte fid) bie

Hrante, ber bie Suft 3um Sd)lafen oergangen mar. Sic

gab barnit bas 3eidjen 311 einem unerhörten Hingriff unb

Sturmlauf gegen bie SRutter.

„Salb jeben ïlbenb bodt fie je'ht mit bem Softheiri
3ufammen, füdjelt unb brätelt ihm, was er nur mag, unb

alles umfonft! ©r gibt ihr feinen roten Sahen bafür. ÏBas

geht uns ber an? ÏBir finb ihm nichts fchulbig. Ser Sater

roeif) nid)ts baoon. ïlbcr wart' nur, id) pah ihm auf, ber

muh nod) inerten, was eine Sd)Ieuber ift!" enthüllte Honrab

feinen gefährlidjen ôah, tnurrenb roie ein guter ÏBadjt»

hunb. Sann 30g er feine Fehenhofen aus, hielt fie Static

bidjt oor bie ïlugen unb fagte: „Sa fd)au! So läht fü'

mid) herumlaufen, ©ine ïllte hat mid) heut' angeranjt:

„ÏBenn ihr nodj fo arm feib, fo tann bir bie Stutter bodj 's

3euglein fliden!" 's ift aber auch wahr, Früher hat fie's

bod) aud) machen tonnen."
ïîodj manche Unbill brad)ten bie tinblichen ©mpörer

3ur Sprache. Sie böfen Saunen ber Stutter, beren roilbc

Serbädjtigungen bes ÏBeltlaufs oergifteten ihr junges £c<

ben, bas eroige Srüten unb Seuf3en erfüllte alle mit Hn»

luft unb SOtihtrauen. ÏBarum mochte hier feines fingen roie

in anberen Kütten? ïluch am fchledjten ©ffen, ber mangeb

haften Orbnung fpürte man bie mütterliche SIbtehr. Sie war

geiäiger als je, fudjfte um jeben Sappen, mochte feinem

eine Freube mehr gönnen.
,,5Jtan mödjt' lieber nicht mehr babei fein!" feufäte

Sftarie mübe, aus rounber Seele betümmert, fo bah aud)

ber ©rohe eine ÏBeile fein ÏBort mehr heroorbrachte. Srau=

heu raufdjte, 3trpte bie Sommernacht, fernes ^unbegebell

lodte bie ©ebanten hinaus. ÏB03U lag man belfernb m

biefer elenben Sarade? Sur bie tieine griba fdjlief-

hätte freilich aud) gar nicht mitreben bitrfen. ïlber bu*

beiben ïlelteften hielten nod) lange fRat. ©s roar ein blutig»

ernftes Femgericht über bie abtrünnige fOtutter, bie fût

fid) leben wollte, ben häuslichen ifierb erhalten lieh, üonnten

fie aud; nicht alles red)t oerftehen, fo fielen ihre ïlhnungd

um fo fdjroerer ins ©eroid)t. Sie fdjlugen fid) Ieibenfchuftlid)

auf bie Seite bes treuen, gerechten Saters, ber ernft, ohn»

oiele ÏBorte feine Sflicht tat.
Sie Serflagte hörte nichts oon biefen ïlnfchulbigunflen.

©s wäre ihr geroih fdjroer gefallen, fie mit roher

3U erftiden.

322 à 17

Beim Eintritt der Mutter saß Marie aufrecht im Bett,
mit überhängendem Kopf, von dem das feuchte Haar wirr,
strähnig über Brust und Schulter floß. Eingefallen, fieber-
haft atmend, in einem gramvollen Zustand der Erschöpfung
blickte sie die Kommende von unten herauf böse an.

,,Immer mußt du Spektakel machen, wenn andere

schlafen möchten!" wehrte sie deren untaugliche Hilfe topf-
schüttelnd ab. Als wüßte sie um ihr nahes Ende, ja, als
sei ihre Seele bereits im ewigen Frieden aufgegangen, war
sie empfindlich gegen jedes laute Wort. Am wenigsten konnte
sie das Schreien und Toben der Mutter mehr ertragen.

,.O Herr Jesus, du Armes, Geplagtes!" jammerte diese

kleinlaut, geduckt von dem trostlosen Leid. „Was soll ich

aber machen, wenn die Lumpenhunde mich bis aufs Blut
Hetzen? 's wird ja alle Tage ärger, wenn ich ihnen nicht
wieder einmal den Meister zeige. Leg dich nur wieder hin,
du kannst jetzt ruhig schlafen. Ich muß mich ja selber hassen,

weil es manchmal so unsinnig über mich kommt."
Darin sagte sie nur die lautere Wahrheit. Sie hätte

sich kopfüber die Stiege hinunterstürzen mögen, als sie das

sterbensmatte Kind verließ, dessen Augen sie mit einem stillen,
schweren Vorwurf verfolgten. Ihre vorige Weisung miß-
achtend, schloß sie das .Kellerloch wieder auf und ließ den

winselnden Sträfling entwischen.

„Marsch ins Nest! Ich will dich künftig nicht mehr

haben. Deine Alte soll dir einen anderen Unterstand suchen!"

drohte sie in unwahrscheinlicher Selbstverleugnung. Sie wußte
jetzt, daß Matthias wieder einmal hauptsächlich für das

Vergehen des Großen gebüßt hatte, nur weil jener ihr im
unrechten Augenblick in die Hände lief. — Alles in allem

war sie eine Weile bis in die Fingerspitzen zerknirscht, voller
Scham über ihre rasende Tierheit. Ja, sie sandte sogar
einen flehenden Blick zum Sternenhimmel auf einen

stummen Hilferuf, der ihr Unterstes nach oben kehrte.

Wo litt denn eine mehr am Leben, als sie in ihrer
Gier und Ungenüge? Wie konnte sie sich ihrer Natur er-
wehren? Immer aufs neue wieder rief es ihr zu: „Fort
aus diesem Fuchsbau!" Was taugte ihr die herrliche Fern-
ficht, die erhabene Einsamkeit? Das vielgestaltige Land-
schaftsbild konnte ihre darbende Seele nicht mit Leben er-
füllen, das eintönige Rauschen im Tobel war nicht die rechte

Musik für ihr Ohr, die jäh abfallenden Matten kein Ge-
lände für ihre Sohlen. Weite, fruchtbare Ebenen, frucht-
bare Klee- und Kartoffeläcker, wogende Aehrenmeere hatten
ihren Mädchenaugen gefallen, ein starkhintrottendes Ochsen-

paar, eine wühlende Pflugschar, die Kolonnen der Mäher
und Drescher ihre Sinne entzückt. Das war ihr verloren.
Darum mußte sie verderben.

Wie schon oft, wenn der Kummer sie fast erwürgte,
sah sie auch jetzt wieder zu dem schreckhaften Felsen auf, in
dem traurigen Erwägen: „Ein Riß, ein Sturz in der Nacht

dann hätten wir Ruh!"
In der Kinderkammer wurde indessen ein heimlicher

Bund geschlossen. Der Große hatte sich hinter dem Rücken

der Mutter hinaufgeschlichen und tat jetzt in seiner knor-
rigen Art alles, um den gebrochenen Matthias zu beschwich-

tigen. Begriff er doch recht gut. daß dieser heute für ihn
hatte bluten müssen.

„llebermorgen kommst du einfach mit mir!" meinte

er zutunlich, indem er den in die Bettecke Verkrampften
mit dem Ellbogen anstieß. „Wir gehen dann über Mertigen
und Haslach, ich auf der einen, du auf der anderen Seite.

Wo Hunde sind, brauchst du nicht hinein. Ich fürchte sie

nicht. Dann mußt du's mit den Weibern nur machen wie

ich: weißt, so ein bißchen lamentieren, es gehe uns Heiden-

mäßig schlecht daheim, sie möchten sich doch erbarmen. Und

nur nicht abzotteln, ob sie keifen oder fausten. Ich sag' dann

immer: „He nun, wenn Ihr nichts braucht, so tut's halt

um Gottes willen. Wir sind unser achte, und der Vater
kann's allein nimmer machen." Aber natürlich, wenn du

bloß so verdattert dastehst: „Wollt Ihr nichts kramen?"
und dich mit einem Wort abschirren läßt, kommst du zu

nichts. Man muß ihnen gehörig einheizen!"

„Er ist drum noch viel zu klein zum Hausieren! Was

braucht sie beide zu schicken? Das ist nur der Geiz. Ich

sag's dem Vater. Er soll's ihr verbieten!" ereiferte sich die

Kranke, der die Lust zum Schlafen vergangen war. Sie

gab damit das Zeichen zu einem unerhörten Angriff und

Sturmlauf gegen die Mutter.
„Bald jeden Abend hockt sie jetzt mit dem Postheiri

zusammen, küchelt und brätelt ihm, was er nur mag, und

alles umsonst! Er gibt ihr leinen roten Batzen dafür. Was

geht uns der an? Wir sind ihm nichts schuldig. Der Vater

weiß nichts davon. Aber wart' nur, ich paß ihm auf. der

muß noch merken, was eine Schleuder ist!" enthüllte Konrad

seinen gefährlichen Haß, knurrend wie ein guter Wacht-

Hund. Dann zog er seine Fetzenhosen aus, hielt sie Marie

dicht vor die Augen und sagte: „Da schau! So läßt sie

mich herumlaufen. Eine Alte hat mich heut' angeranzt:

„Wenn ihr noch so arm seid, so kann dir die Mutter doch 's

Zeuglein flicken!" 's ist aber auch wahr. Früher hat sie's

doch auch machen können."
Noch manche Unbill brachten die kindlichen Empörer

zur Sprache. Die bösen Launen der Mutter, deren wilde

Verdächtigungen des Weltlaufs vergifteten ihr junges Le-

ben, das ewige Brüten und Seufzen erfüllte alle mit Un-

lust und Mißtrauen. Warum mochte hier keines singen wie

in anderen Hütten? Auch am schlechten Essen, der mangel-

haften Ordnung spürte man die mütterliche Abkehr. Sie war

geiziger als je, fuchste um jeden Rappen, mochte keinem

eine Freude mehr gönnen.

„Man möcht' lieber nicht mehr dabei sein!" seufzte

Marie müde, aus wunder Seele bekümmert, so daß auch

der Große eine Weile kein Wort mehr hervorbrachte. Drau-

ßen rauschte, zirpte die Sommernacht. Fernes Hundegebell

lockte die Gedanken hinaus. Wozu lag man belfernd m

dieser elenden Baracke? Nur die kleine Frida schlief. Se

hätte freilich auch gar nicht mitreden dürfen. Aber die

beiden Aeltcsten hielten noch lange Rat. Es war ein blutig-

ernstes Femgericht über die abtrünnige Mutter, die für

sich leben wollte, den häuslichen Herd erkalten ließ. Konnten

sie auch nicht alles recht verstehen, so fielen ihre Ahnungen

um so schwerer ins Gewicht. Sie schlugen sich leidenschaftlich

auf die Seite des treuen, gerechten Vaters, der ernst, okm

viele Worte seine Pflicht tat.
Die Verklagte hörte nichts von diesen Anschuldigungen«

Es wäre ihr gewiß schwer gefallen, sie mit roher Gewa

zu ersticken.
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giber mitten in ber Saht — fie batte
leinen «Schlaf gefunben — mußte fie er»

fahren, mie bie Stinber famt unb fon»

bers gegen fie oerfhtooren maren. Sont
See riictte ein fhtoeres ©emitter heran,
bas ficb mit beulenben Sßinben gegen
ben Serg marf unb nicht roeiter tonnte.
Sonft mar bie Sßirtin sum ©upf oor
Sliß unb Xonner gerabe fein ©rfpen»
laub; meßr aus altgeroohnter Sorfiht.
benn aus Angft pflegte fie jebesmal auf»
jufteßen, bie Stinber 3U roeden unb „reife»
fertig" 3U machen.

heute trieb es fie mit ©raufen 31t

biefen hinauf. Statt ©elaffenbeit 3U sei»

gen, ftief? fie bie galltiir polternb surücf,
(teilte ein qualmenbes Hämphen auf ben
Soben unb fchrie mie befeffen: „hört
ihr benn nicht, mie's mettert? hei, siebt
euch 3ur Sot an unb tommt fo fdjnell
iijr tonnt herunter!"

Sur bie aufgefhredte griba, bie 3toi=

Iben ben Suben lag, regte fid), bem
©ebot su folgen, ftonrab hielt fie ge»

roalttätig 3urüd.
„Sorroärts, ©roher, marfh heraus

©ott bemahr uns, mie leicht fönnt's etmas geben, ©s muh
in ber Sähe fdjon 3toeimaI eingefhlagen hoben, Slomm,
Stariele. Soll ich bir helfen?"

„23on mir aus! 3h bleib', roo ich bin!" troßte fton»
tab unb 30g bie Xede über bie .Obren, inbes ber Hagel bie
Xachfhinbeln 3erfeßte. Slarie bemies nod) beutlicher, bah
fie fid) nicht in bie Obhut ber Stutter begeben mochte.

„Sah mich nur liegen!" mehrte fie biefe ftörrifd) ab,
inbem fie fid) auf bie anbere Seite marf. „2Bir tönneu,
nichts bafür, menu's bei uns einfdjlägt. 's geht halt gar
träft 3u. ©in Sßunber roär's teins!"

„Herr bes Himmels! S3as ift benn mit euch? 3d)
mein's bod) nur gut!" fchrie bie Angebrin 3urüct.roeidjenb,
ben Ropf entfeßt in bie Hänbe preffenb. Sßar's ihr bod),
als fei bas 3üngfte ©eridjt angebrochen, als mürbe fie non
ben eigenen ftinbern oor bes ©roigen Sichterftuhl gefchleppt.
hilflos, gebänbigt blicïte fie oon einem 311m anberen.

„©ben nid)t. 2Bir finb bir ja nur im A3eg. Xu bentft
ia bloh noch an bich unb ben grohen Salle!" fchluchäte Slarie
im gieber ber Angft unb bes ©lenbs innen unb auhen.

Xas mar mehr, als felbft bie robufte SBirtin 3um
®upf 3u ertragen permodjte. ©s marf fie auf bie Slnie,
oon allen Seiten 3ünbeten bie S'tiße in ihr böfes ©emiffen,
'hre Hänbe fingen fid) unberoußt, bie elenbe Seele rang
tadj einem lang oergeffenen ©ebet: „Allmächtiger, erbarme
bid) unb pergib uns unfere Sünben!" Son Setunbe 3U Se»
tunbe, burch ©roigteiten ber Seue unb Xobesangft erroartete
fie ben oernihtenben Schlag. Xas ©nbe fehlen getommen.
®ie ber SKörber, ber bas Schafott erblidt, burhbrang fie
bas ©efühl ber Sdjulb, bie nur burch ben Xob gefühnt
werben tonnte.

„Sommt 3u mir, ihr Äinber, habt ©rbarmen mit eurer
•flutter!" fchrie fie, bem SBahnfinn nahe unb nidjt mehr
fähig, ftch 3u erheben. Auch bie kleinen roagten oor ©rauen
hin ©lieb mehr 3u rühren.

Ernst Burkhard, Richterswil : Am Züricbsee. (Eine Gemäldeausstellung dieses Künstlers befindet sich ge-
genwärtig in der Kunsthandlung F. Christen, Amthausgasse.)

Siebtes ftapitel.
Xas 9J1 u ft e r f r ä u I e i n.

Som genfter bes 9Kufter3immers beobachtete ber Arne»

ritaner mißoergnügt bie Auffahrt bes îBagens, bem bie

Sorftanbsbamen bes grauenoereins entfliegen. Sie tarnen,

um einen Aunbgang burch bie SIeidj,e 311 mähen, ein Silb
ber riefigen ©efdjäfiigfeit 3U erlangen, roelhe oon 3af)r 3U

3ah,r roeitere Streife 30g, bie Stäbchen bes Arbeiterftanbes
fharenroeife anlodte. ©igentlid) hatten bie fürforglidjen
Solfsmütter erroartet, mit ihrem Anfinnen tiihl abgeroiefen

3U roerben. Xer alte Jgcirfd) tümmerte fidj beglich roenig um
bie fo3iaIen Seftrebungen ber Xreuftäbter, nad)bem ihm biefe

einmal ben Sürgertitel oerroeigert hatten. Xarum maren fie

jeßt angenehm überrafd)t, fih oon bem Hausherrn in eigener

Serfon roilltommen geheißen 3U fehen. Xer ©mpfang hatte
taum höflicher ausfallen tonnen. Xas behenbe roeißgraue

Slännd)en trat ben Xamen mit bem Hut in ber Hanb

auf ber Sdjroelle entgegen unb enthob fie ihrer Seriegen»

beit burd) bie ©rtlärung, er rehne es fih 3ur ©hre an,

if/nen bei biefem Sunbgang als Führer 3U bienen. 2Bcnn

er, mie behauptet tourbe, bie ©inheimifhen — unb unter

biefen befonbers bie Xonangebenben — gering fhäßte, fo

ließ er es jebenfalls ihre grauen nidjt merten. Sein un»

tabeliges Serhalten beroog bie Sräfibentin, grau oon Stei»

ger, ihm burh einen ehrlichen Hanbebrud für fein ©nt=

gegentommen 3U banten unb fih ftillhm ein3ugeftchen, baß

es offenbar auch „unter biefen Heuten" Stänner oon guter
Hebensart 3U geben fheine. Sie errieten fogar etmas oon
ber ©enugtuung, bie ben Alten bei ihrem ©mpfang befeelte.

©s mar eben bod) eine Art Seoeren3 oor feinem gleiß,
feinem ©efdjaftsgeift, ber aud) ihnen jeßt ben ©ebanten auf»

3toang: „2Barum mar nur oon unferen Herren unb Stei»

ftern feiner berufen, biefes 2Bert auf3ubauen?"

(gortfeßung folgt.)
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Aber mitten in der Nacht — sie hatte
keinen Schlaf gefunden — mußte sie er-
fahren, wie die Kinder samt und son-

ders gegen sie verschworen waren. Vom
See rückte ein schweres Gewitter heran,
das sich mit heulenden Winden gegen
den Berg warf und nicht weiter konnte.
Sonst war die Wirtin zum Gupf vor
Blitz und Donner gerade kein Erspen-
laub: mehr aus altgewohnter Vorsicht,
denn aus Angst pflegte sie jedesmal auf-
zustehen, die Kinder zu wecken und „reise-
fertig" zu machen.

Heute trieb es sie mit Grausen zu
diesen hinauf. Statt Gelassenheit zu zei-

gen, stieß sie die Falltür polternd zurück,
stellte ein qualmendes Lämpchen auf den
Boden und schrie wie besessen: „Hört
ihr denn nicht, wie's wettert? Hei, zieht
euch zur Not an und kommt so schnell

ihr könnt herunter!"
Nur die aufgeschreckte Frida, die zwi-

schen den Buben lag, regte sich, dem
Gebot zu folgen. Konrad hielt sie ge-
walttätig zurück.

„Vorwärts, Großer, marsch heraus.
Gott bewahr uns, wie leicht könnt's etwas geben. Es muß
in der Nähe schon zweimal eingeschlagen haben. Komm,
Mariele. Soll ich dir helfen?"

„Von mir aus! Ich bleib', wo ich bin!" trotzte Kon-
rad und zog die Decke über die Ohren, indes der Hagel die
Dachschindeln zerfetzte. Marie bewies noch deutlicher, daß
sie sich nicht in die Obhut der Mutter begeben mochte.

„Laß mich nur liegen!" wehrte sie diese störrisch ab,
indem sie sich auf die andere Seite warf. „Wir können,
nichts dafür, wenn's bei uns einschlägt, 's geht halt gar
wüst zu. Ein Wunder wär's keins!"

„Herr des Himmels! Was ist denn mit euch? Ich
mein's doch nur gut!" schrie die Angehrin zurückweichend,
den Kopf entsetzt in die Hände pressend. War's ihr doch,
als sei das Jüngste Gericht angebrochen, als würde sie von
den eigenen Kindern vor des Ewigen Richterstuhl geschleppt.
Hilflos, gebändigt blickte sie von einem zum anderen.

„Eben nicht. Wir sind dir ja nur im Weg. Du denkst
ia bloß noch an dich und den großen Lalle!" schluchzte Marie
im Fieber der Angst und des Elends innen und außen.

Das war mehr, als selbst die robuste Wirtin zum
àpf zu ertragen vermochte. Es warf sie auf die Knie,
von allen Seiten zündeten die Blitze in ihr böses Gewissen,
ihre Hände fingen sich unbewußt, die elende Seele rang
nach einem lang vergessenen Gebet: „Allmächtiger, erbarme
dich und vergib uns unsere Sünden!" Von Sekunde zu Se-
künde, durch Ewigkeiten der Reue und Todesangst erwartete
sie den vernichtenden Schlag. Das Ende schien gekommen.
Wie der Mörder, der das Schafott erblickt, durchdrang sie
das Gefühl der Schuld, die nur durch den Tod gesühnt
werden konnte.

„Kommt zu mir, ihr Kinder, habt Erbarmen mit eurer
Mutter!" schrie sie, dem Wahnsinn nahe und nicht mehr
lähig, sjch M erheben. Auch die Kleinen wagten vor Grauen
kein Glied mehr zu rühren.

Lrnst Lurîàârâ, Ritàters'ivil: Aiirieìise?. (^ine (Zemâlâeausstellun^ âiese8 Künstle» 8 befindet sick Ae-
ßfen^värtißf in 6er Kunstüanälunss f. Lkristen, ^mtkausAasse.)

Siebtes Kapitel.
Das Musterfräulein.

Vom Fenster des Musterzimmers beobachtete der Ame-
rikaner mißvergnügt die Auffahrt des Wagens, dem die

Vorstandsdamen des Frauenvereins entstiegen. Sie kamen,

um einen Rundgang durch die Bleiche zu machen, ein Bild
der riesigen Geschäftigkeit zu erlangen, welche von Jahr zu

Jahr weitere Kreise zog, die Mädchen des Arbeiterstandes
scharenweise anlockte. Eigentlich hatten die fürsorglichen
Volksmütter erwartet, mit ihrem Ansinnen kühl abgewiesen

zu werden. Der alte Hirsch kümmerte sich herzlich wenig um
die sozialen Bestrebungen der Treustädter, nachdem ihm diese

einmal den Bürgertitel verweigert hatten. Darum waren sie

jetzt angenehm überrascht, sich von dem Hausherrn in eigener

Person willkommen geheißen zu sehen. Der Empfang hätte
kaum höflicher ausfallen können. Das behende weißgraue
Männchen trat den Damen mit dem Hut in der Hand

auf der Schwelle entgegen und enthob sie ihrer Verlegen-

heit durch die Erklärung, er rechne es sich zur Ehre an,

ihnen bei diesem Rundgang als Führer zu dienen. Wenn

er, wie behauptet wurde, die Einheimischen — und unter
diesen besonders die Tonangebenden - gering schätzte, so

ließ er es jedenfalls ihre Frauen nicht merken. Sein un-
tadeliges Verhalten bewog die Präsidentin, Frau von Stei-

ger, ihm durch einen ehrlichen Händedruck für sein Ent-
gegenkommen zu danken und sich stillhin einzugestehen, daß

es offenbar auch „unter diesen Leuten" Männer von guter
Lebensart zu geben scheine. Sie errieten sogar etwas von
der Genugtuung, die den Alten bei ihrem Empfang beseelte.

Es war eben doch eine Art Reverenz vor seinem Fleiß,
seinem Geschäftsgeist, der auch ihnen jetzt den Gedanken auf-

zwang: „Warum war nur von unseren Herren und Mei-
stern keiner berufen, dieses Werk aufzubauen?"

(Fortsetzung folgt.)
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